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Die Gebäude der frühen Bauphase waren durch die sparsame Verwendung der Materialien und Gestaltelemente gekennzeichnet. Die spartanische Putzstruktur wurde durch die Verwendung von roten Klinkern zur Betonung der Fassadengliederungselemente aufgewertet.

Die unterschiedlich großen Fensteröffnungen entsprachen der Grundrissstruktur.

[image: image12.png]


Ein außen angebrachter Vollwärmeschutz würde die Fassadengliederung empfindlich stören, Wärme-schutzmaßnahmen sollten, sofern dies möglich ist, innenwandig angeordnet werden. Die letzten Gebäude der frühen Phase sowie die der späteren weisen aufgrund eingreifender Sparmaßnahmen während der Bauzeit nur noch Klinker für den Sockel, vereinzelt als Gewände um den Hauseingang auf.

(
Bei Reparaturmaßnahmen an den Außenwänden sind nach Vorgabe der Unteren Denkmalschutzbehörde die Fassadenwandflächen mit einem 2 cm dicken hydraulischen Kalkmörtelputz mit gelben Kieszusatz als Kratz-putz zu versehen.

(
Vorspringende Balkone (Loggien) und rückspringende Treppenhäuser sind durch rote Hartbrandsteine betont.


(
Die Sockel sind anlehnend an die Geschossigkeit (5...7 Schichten bzw. 9...13 Schichten) unterschiedlich hoch in roten Hartbrandsteinen ausgeführt.

(
Türeingänge sind durch Gewände aus roten Hartbrandsteinen oder aufgesetztem Putz betont.

(
Vorhandene historische Tür- und Fensteröffnungen  in den Fassaden sind unverändert beizubehalten.

(
Die Fenster haben stehende bis liegende Formate und sind entweder ein-, zwei-, drei- und teilweise sogar vierflüglig, je nach Grundrisserfordernis. Die Treppenhausachse weist Sonderformen, fast quadratische zweiflüglige, betont senkrechte zweiflüglige und auch runde Formate auf.

(
Die originalen Hauseingangstüren und Fenster sind zu erhalten. Bei Ersatzmaßnahmen sind sie nach historischem Vorbild  nach Vorgabe der Unteren Denkmalschutzbehörde zu fertigen. Die Türdrückergarnituren sind aus weißbronzenem Material auszuwählen.

(
Erforderliche Wärmeschutzmaßnahmen (Vollwärmeschutz) sind an den äußeren Wandflächen zu vermeiden. Beabsichtigte Schutzmaßnahmen, die auf neue bauphysikalische Erkenntnisse basieren, sind mit der Unteren Denkmalschutzbehörde abzustimmen. Die Ausnahmeregelung des § 13 der Wärmeschutzverordnung ist anzuwenden.

ERDGESCHOSSNIVEAU, GEBÄUDESOCKEL

Die Sockelhöhen sind gestaltprägend und bei Modernisierungsabsichten unbedingt beizubehalten.

(
Die Gebäudesockel sind aus rotem Klinkermaterial.

(
Die Sockelhöhe variiert entsprechend der Geschossigkeit zwischen 5...7 Schichten für die zweigeschossigen und 9...13 Schichten für die dreigeschossigen Gebäude.

(
Jeder Block hat ein durchgängiges Erdgeschossniveau.

ERKER, LOGGIEN, BALKONE

Um den knapp bemessenen Wohnraum zu erweitern, haben  viele Mieter die ursprünglich offenen Loggien in der Vergan-genheit verglast. Da dies individuell geschah und kein einheit-liches Muster vorgegeben war, findet man heute die unter-schiedlichsten Loggienverglasungen vor.

Um das Erscheinungsbild der Siedlung erneut aufzuwerten, sollten bei Erneuerungsmaßnahmen die offenen Loggien wieder hergestellt werden.


(
Die ursprünglich offenen Loggien sind in Abstimmung mit der Unteren Denkmalschutzbehörde bei anstehen-den Erneuerungsmaßnahmen nach Möglichkeit wiederherzustellen oder nach einer einheitlichen Mustervor-gabe zu verglasen.


VORDÄCHER, WINDFÄNGE, KRAGPLATTEN, SONNENSCHUTZ, VORBAUTEN

(
Vordächer und Kragplatten sind dort zulässig, wo sie historisch vorhanden waren.

(
Die historische Form der Vordächer ist beizubehalten.

(
Vorgezogene Windfänge und Vorbauten sind siedlungsuntypisch.

(
Die pergolenartigen Eingangsüberdachungen in der Liebknecht Straße sind zu erhalten bzw. nach historischem Vorbild wieder herzustellen.



ANTENNEN, SATTELITENEMPFANGS- UND PARABOLANTENNENANLAGEN

Der sogenannte „Antennenwald" soll das Erscheinungsbild der Siedlung nicht negativ beeinflussen. Von Satellitenanlagen, die in Erd- oder Obergeschosszonen angebracht sind, geht die gleiche negative Wirkung aus.

(
Die Gebäude sind möglichst durch eine Gemeinschaftsantennenanlage funktechnisch zu versorgen. Soweit technische Erfordernisse dem nicht entgegenstehen, ist diese auf der straßenabgewandten Hauptdachfläche anzubringen.

(
Satelliten- und Parabolanlagen sind so anzubringen, dass sie straßenseitig nicht einsehbar sind.
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